
Börsen-Zeitung
Platzieren Sie Ihre Anzeige 
in der Sonderbeilage

   Börsen-Zeitung Nr.  56  1

 Mittwoch, 20. März 2024 

 Sonderbeilage 

Wirtschaft sraum
Baden-Württemberg

Baden-Württemberg ist das Land der Au-

tobauer: Hier hat Carl Benz einst das Auto-

mobil erfunden, und noch heute beheima-

tet die Region Weltkonzerne wie Merce-

des-Benz, Daimler Truck und Porsche 

sowie international führende Zulieferer 

wie Bosch, ZF und Mahle. Hinzu kommen 

mehr als 400 hochinnovative, oftmals 

mittelständische Zulieferbetriebe sowie 

zahlreiche Forschungsinstitute. Damit ist 

der Südwesten Deutschlands so etwas wie 

die Herzkammer der Autobauer und Zu-

lieferer und genau deshalb kommt ihnen 

eine besondere Rolle bei der Weiterent-

wicklung und Neuaufstellung dieses Wirt-

schaftszweigs zu.

Bisher größte Transformation

Denn die gesamte Branche wie auch die 

einzelnen Unternehmen befi nden sich in 

der größten Transformation ihrer Ge-

schichte. Europas bedeutendstes Automo-

bilcluster treibt autonomes Fahren voran 

und entwickelt elektrische Antriebsfor-

men weiter. Dabei erwehren sich die Un-

ternehmen in Baden-Württemberg nicht 

nur starker internationaler Konkurrenz, 

sondern sind auch einer gesellschaftli-

chen Diskussion ausgesetzt. Zudem müs-

sen sie ihrer Verantwortung für die heimi-

sche Wirtschaft gerecht werden, denn 

immerhin ist die Automobilindustrie – 

was leider zu häufi g ausgeblendet wird – 

der umsatzstärkste Industriezweig Baden-

Württembergs und zweitgrößter Indus-

triearbeitgeber. 

Um den Transformationsprozess zu 

unterstützen, setzt sich auch die Region 

Stuttgart mit Unterstützung des Landes 

für innovative Mobilitätslösungen ein. 

Beispielsweise sind im Rahmen bundes-

geförderter Programme rund um Elektro-

mobilität verschiedenste Fahrzeuge auf 

den Straßen unterwegs: vom innovativen 

Elektroroller über Pedelecs und unter-

schiedliche Elektroautos bis hin zu Hy-

bridbussen im öff entlichen Personennah-

verkehr in Stuttgart.

Zeiten des Umbruchs bringen jedoch 

immer auch Chancen mit sich, vor allem 

dann, wenn die Basis stimmt. Und das tut 

sie in Baden-Württemberg: Mehr als 

13 Mrd. Euro fl ießen jährlich in die For-

schung und Entwicklung (F&E) neuer 

Technologien im Automotive-Bereich – 

und damit mehr als die Hälfte aller F&E-

Aufwendungen der baden-württember-

gischen Industrie. Mercedes-Benz und 

Porsche betreiben im Großraum Stutt-

gart global bedeutende F&E-Zentren, in 

denen sie alternative Antriebsformen 

vorantreiben, IT-Anwendungen und 

Elektronik entwickeln und neue Werk-

stoff e testen. Das tun sie freilich nicht 

allein. Die Global Player profi tieren auch 

hier vom starken Umfeld: Mehr als 25 

Cluster und Branchennetzwerke sind im 

Südwesten Deutschlands aktiv, von Infor-

matikdienstleistern bis zu Leichtbauspe-

zialisten. 
Baden-Württemberg ist zwar traditio-

nell die Heimat der Automobilindustrie 

und punktet durch seine technologische 

Spitzenstellung, doch das Automobilge-

schäft ist ein globales, sowohl was Pro-

duktion als auch Absatz betriff t. So mes-

sen sich die hiesigen Firmen im Wettbe-

werb um die Technologieführerschaft 

nicht nur mit den europäischen Nachbarn, 

sondern auch mit der Konkurrenz aus 

Übersee oder Fernost. 

Diff erenzierungspotenzial

Gerade die baden-württembergischen 

Autobauer haben hier Diff erenzierungs-

potenzial. Porsche nutzt beispielsweise 

seine Expertise, um Sportwagen mit E-An-

trieb auszustatten. Mercedes-Benz hat als 

weltweit erster Autobauer eine internatio-

nal gültige Zertifi zierung für hochauto-

matisiertes Fahren erhalten und seine S-

Klasse mit einer Software ausgerüstet, die 

das Fahrzeug beispielsweise bei hohem 

Verkehrsaufkommen oder im Stau selb-

ständig steuert.

Auch für die Zulieferunternehmen er-

öff net die Transformation zahlreiche neue 

Chancen. Einerseits stammen viele Inno-

vationen aus den Laboren und Entwick-

lungsabteilungen der Zulieferer, anderer-

seits sind mit der Elektro-Mobilität neue 

Autobauer wie Tesla oder BYD entstanden, 

die als Kunden zunehmend attraktiv wer-

den. Denn deren Entwicklungsgeschwin-

digkeit ist hoch, sie sind extrem techno-

logieaffi  n und setzen neue Technologien 

zum Teil früher ein als etablierte Auto-

bauer. So kann es vorkommen, dass deut-

sche Technologie zunächst in Fahrzeugen 

chinesischer Hersteller eingesetzt wird. 

Lukrative Kundengruppe

ZF aus Friedrichshafen beispielsweise 

hat seine elektronische Lenkung zuerst an 

den in Shanghai ansässigen Autobauer 

Nio geliefert, seit eineinhalb Jahren pfl e-

gen die Konzerne eine Kooperationsver-

einbarung. Bosch beliefert die chinesische 

SAIC-Motor-Tochter MG mit einem Fah-

rerassistenzsystem und den ebenfalls chi-

nesischen Automobilhersteller Changan 

mit dem Steuergerät für deren Infotain-

mentsystem. Eine breitere Kundenbasis 

hilft dabei, eventuelle Auftragsschwan-

kungen der traditionellen Autobauer bes-

ser zu verkraften. Hinzu kommt, dass die 

aufstrebenden Autobauer mittlerweile 

hohe Stückzahlen produzieren und so 

eine lukrative Kundengruppe für Zuliefe-

rer darstellen.

Globale Struktur lohnt sich

Parallel zu den skizzierten Transforma-

tionsthemen ist eine globale Struktur er-

folgsentscheidend, und diese sichert 

damit auch den Heimatstandort Baden-

Württemberg. So gilt beispielsweise Me-

xiko mit seiner Nähe zu den USA, gut aus-

gebildeten Fachkräften, günstigen Löh-

nen und staatlichen Anreizen seit vielen 

Jahren zu den bevorzugten Produktions-

ländern auf dem nordamerikanischen 

Kontinent. Und am Aufschwung Chinas 
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konnte nur derjenige Autobauer und Zu-

lieferer partizipieren, der vor Ort Produk-

tion, Zulieferketten und auch Entwick-

lungskapazitäten aufgebaut hat.

Um in diesem Transformationsmarkt 

optimal agieren zu können, steht die BW-

Bank ihren langjährigen, mittelständi-

schen Kunden mit Branchenexpertisen 

zur Seite – im heimischen Südwesten 

aber auch mit einem großen internatio-

nalen Netzwerk. Dafür nutzen wir das 

umfassende Know-how sowie die Stärke 

unseres Mutterkonzerns LBBW und kön-

nen mit wettbewerbsfähigen Produkten, 

Services und Refi nanzierungskosten 

punkten. 
Neben diversen Auslandsstandorten 

bietet dabei beispielsweise auch unsere 

hauseigene Finanzierungsgesellschaft in 

Mexiko, Finanzierungslösungen für Un-

ternehmen in Dollar, Euro oder mexika-

nischem Peso, einzigartig für Banken aus 

Deutschland, Österreich oder der Schweiz. 

Wir sind da, wo die Kunden uns brauchen 

– und unterstützen so die Transformation 

der deutschen Automobilindustrie. In Ba-

den-Württemberg und weltweit.

Automobilindustrie muss sich der Zukunft  (neu) stellen

Autonomes Fahren, Elektroantrieb, neue Mobilitätskonzepte: In kaum einer Branche ist der Transformationsdruck so hoch wie im Automobilsektor
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Gemeinsam finden wir 

die Antworten für morgen.

Machen Sie den Wandel zur Chance: mit umfassender 

Beratung und der passenden Finanzierung. 

Mehr dazu: sparkasse.de/unternehmen

Weil’s um mehr als Geld geht.

Wie werden wir

erfolgreich nachhaltig

und nachhaltig

erfolgreich?

In Partnerschaft mit:
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Wirtschaftsraum  Baden-Württemberg
Bezahlbaren Wohnraum in Miete oder Eigentum in ausreichender Größe zur Ver-fügung zu stellen, ist eine wesentliche Aufgabe der öffentlichen Hand. Bürgerin-nen und Bürger, insbesondere junge Fami-lien und Einzelpersonen, deren Einkom-men keine großen Sprünge zulässt, müs-sen sich darauf verlassen können, dass der Staat diese Aufgabe wahrnimmt.

Er tut das vor allem, indem er Förder-mittel bereitstellt, die besonders dem So-zialwohnungsbau und jungen Familien zugutekommen. In Baden-Württemberg werden diese Fördermittel vom Ministe-rium für Landesentwicklung und Wohnen in Form von zweckgebundenen Darlehen angeboten und über die L-Bank abgewi-ckelt. Als staatliche Förderbank ist es un-sere Aufgabe, die Landesregierung bei der Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben zu unterstützen. Wir bieten dazu auch eigene Förderprogramme an, die das Wohnungs-bauprogramm des Landes ergänzen.Insgesamt gibt es zu wenig bezahlbaren Wohnraum in Baden-Württemberg. Das ist ein Fakt. Der Wohnungsmarkt ist ange-spannt – und das schon seit vielen Jahren. Hohe Mieten und hohe Immobilienpreise machen es insbesondere Menschen mit ge-ringerem Einkommen schwer oder sogar unmöglich, eine bedarfsgerechte Wohnung zu finden oder sich Eigentum zu leisten.Einen Wendepunkt in der Wohnungs-politik des Landes markierte 2016 die Wohnraum-Allianz – ein Beratungsgre-mium, in dem alle relevanten Akteure des Wohnungsmarkts vertreten waren. Bis 2020 verabschiedete die Allianz mehr als 80 Empfehlungen an die Landesregierung, wie die Wohnungsmisere bekämpft wer-den könnte. Infolgedessen baute die Lan-desregierung ihr Programm „Wohnungs-bau BW“ deutlich aus, mit dem Ziel, „ein-kommensschwächeren Haushalten zu ermöglichen, angemessenen Wohnraum zu mieten oder Wohneigentum zur eige-nen Nutzung zu bilden“. Die im Haushalt 

eingestellten Mittel wurden zunächst von 115 Mill. Euro auf 250 Mill. Euro jährlich erhöht – ein Niveau, das bis ins Jahr 2021 gehalten wurde.  
Laut einer von der L-Bank in Auftrag gegebenen Wohnraumbedarfsprognose des Prognos-Instituts von 2017 müssen in Baden-Württemberg jährlich mindestens 1.500 sozialgebundene Wohnungen neu geschaffen werden, um den Gesamtbe-stand an Wohnungen mit Miet- und Bele-gungsbindung zumindest annähernd hal-ten zu können. Diese Zahl konnte nicht immer erreicht werden, sodass der Be-stand an sozialen Mietwohnungen tat-sächlich bis 2021 auf 51.500 zurückging.Die Trendumkehr gelang 2022. Erst-mals seit langer Zeit erreichten wir ein Plus von mehr als 700 neuen Wohnungen auf dem sozialen Wohnungsmarkt. Im Jahr 2023 wuchs der Bestand um weitere 1.313 Wohnungen auf rund 53.600. Und im Jahr 2024 gab es wieder einen Anstieg um mehr als 1.000 Sozialwohnungen auf jetzt 56.634.

Der kausale Zusammenhang zwischen einer Aufstockung des bereitgestellten För-dervolumens im Wohnraumförderungs-programm des Landes und den Erfolgen bei der Schaffung sozialen Wohnraums ist dabei offensichtlich: Von 250 Mill. Euro 2021 stieg das im Haushaltsplan vorgese-hene Programmvolumen sprunghaft an – auf 427 Mill. Euro 2022, 463 Mill. Euro 2023 und schließlich 551 Mill. Euro 2024. Ein Großteil der Summe sind Mittel, die der Bund den Ländern bereitstellt.

Erfolgreiches Förderjahr 
Über alle Förderprogramme hinweg konnten wir im vergangenen Jahr 12.264 Wohneinheiten fördern. Im Vorjahr waren es nur knapp 9.900. Im Bereich des sozia-len Mietwohnungsbaus konnten neben Förderzusagen für fast 2.350 Neubauwoh-nungen auch Wohnungen im Bestand für soziale Wohnnutzung neu gewonnen wer-den. Unterm Strich verzeichnen wir damit 3.000 neue Wohnungen mit Miet- und Belegungsbindung in Baden-Württem-berg. Es wirkt sich aus, dass Landesregie-rung und L-Bank den sozialen Wohnungs-bau sehr weit oben auf die Tagesordnung gesetzt haben. 3.000 weitere Sozialwoh-nungen, die im vergangenen Jahr dem Wohnungsmarkt zur Verfügung gestellt werden konnten, sind eine starke Bilanz; der erneute Zuwachs im Gesamtbestand zeigt, dass die Richtung stimmt.Dazu kommt die Eigenheimförderung für einkommensschwächere Familien. 1.100 Förderzusagen haben wir 2024 ge-geben, um jungen Familien unterhalb be-

stimmter Einkommensgrenzen mit ver-billigten Darlehen zu ermöglichen, eine Wohnung zur Eigennutzung zu kaufen oder zu bauen. Auch in diesem Bereich 

bedeutet das eine starke Steigerung ge-genüber dem Vorjahr.
Kennzeichnend für die Attraktivität und den Erfolg der Landeswohnraumför-derung war 2024 erneut die sogenannte „Bugwelle“. Wie schon in den beiden Vor-jahren überstieg die Zahl der Anträge auf Förderung, also die Kreditnachfrage, das vorgesehene Programmvolumen. Obwohl 

gegen Ende des Jahres zusätzliche Mittel aus Bund und Land bereitgestellt wurden, mussten fast 1.600 Anträge für rund 7.000 Wohneinheiten in dieses Jahr mitgenom-men werden. Über 4.000 davon beziehen sich auf neue soziale Mietwohnungen.Es ist deshalb folgerichtig und gut, dass die Landesregierung ihr Förderprogramm auch in diesem Jahr weiter ausbauen will. Geplant ist ein Fördervolumen für Wohn-eigentums- und Mietwohnungsförderung aus Landes- und Bundesmitteln von etwa 760 Mill. Euro.     
Auch Bauen und Wohnen ist den Nach-haltigkeitszielen des Landes verpflichtet. Die CO2-Emissionen von Wohn- und Nichtwohngebäuden zu reduzieren, ist beispielsweise ein entscheidender Erfolgs-faktor für Klimaschutz. Bis 2030 soll der Gebäudesektor in Baden-Württemberg rund die Hälfte der 1990 emittierten Treibhausgase einsparen. Das setzt voraus, dass sowohl im Neubau als auch im Ge-bäudebestand ambitionierte energetische Maßstäbe angelegt werden.

Sowohl im Wohnraumförderungspro-gramm des Landes als auch bei den er-gänzenden L-Bank-eigenen Förderpro-grammen geht es deshalb nicht nur um ein quantitatives Plus, sondern auch um einen qualitativen Mehrwert – etwa durch die energetische Sanierung oder auch die barrierefreie Modernisierung von Wohnungen.
Mit unseren Programmen „Wohnen mit Kind“, „Wohnen mit Zukunft“ und 
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„Kombi-Darlehen-Wohnen“ unterstützen wir nachhaltiges Wohneigentum für junge Familien. Auch nach diesen Pro-grammen gab es 2024 eine erfreulich starke Nachfrage. Die bewilligten 683 Mill. Euro bedeuten ein Plus von fast 32% gegenüber dem Vorjahr. Das zugesagte Darlehensvolumen in „Wohnen mit Kind“ stieg auf 322 Mill. Euro (Vorjahr: 268 Mill. Euro). Im Förderprogramm „Kombi-Darlehen Wohnen“ lagen die Neuge-schäftszahlen mit 349 Mill. Euro eben-falls deutlich über dem Vorjahresniveau (230 Mill. Euro). Dieses Programm hilft bei Investitionen in eine klimafreundli-che und energieeffiziente Immobilie. Bei ambitionierten Sanierungsvorhaben un-terstützen wir zusätzlich mit der Klima-prämie des Landes.

Kein Phänomen der 2020er-Jahre
Wohnungsnot ist kein Phänomen der 2020er-Jahre. Schon vor 100 Jahren, als die L-Bank gegründet wurde, war Wohn-raumförderung ein zentrales Ziel staatli-cher Förderpolitik. In den zurückliegen-den Jahren ist es gelungen, die Lücke im sozialen Wohnungsangebot etwas zu schließen und den großen Bedarf an Wohnraumförderung für junge Familien besser in den Förderprogrammen abzu-bilden. Aber die Förderung von Mietwoh-nungen und Wohneigentum bleibt eine Herausforderung – in diesem Jahr und darüber hinaus.

Wohnraumförderung bleibt eine HerausforderungIn diesem Jahr und darüber hinaus – Schon seit langem ein zentrales Ziel staatlicher Politik – Wohnungsmarkt nachhaltig aufstellen

Wohnraumförderung  bleibt eine  
Herausforderung
Von Edith Weymayr  Seite 1
Schnelle Hilfe  
im Schadenfall  
hat oberste PrioritätVon Zeliha Hanning  Seite 2
Automobilindustrie  vor großen  
Aufgaben
Von Stefan Randak  Seite 2
Finanzplatz  
Baden-Württemberg setzt  auf künstliche IntelligenzVon Dr. Philipp Veit  Seite 2

INHALTSVERZEICHNIS

Neue Wege  
bei der Transformations- finanzierung  
Von Dr. Matthias Neth  Seite 3
Dringend in mehr  
Cybersicherheit  
investieren  
Von Erik Sterck Seite 3
Von der Kuckucksuhr  zur Medizintechnik  Von Norman Wahl und  Dominik Hamperl Seite 4
Wie KI wieder  
wettbewerbsfähig  macht  
Von Thorsten Heilig  Seite 4

Fo
to

: L
-B

an
k/

W
ag

en
ha

n

Edith Weymayr

Vorstands- 
vorsitzende  
der L-Bank

Auch Bauen und 
Wohnen ist den 
Nachhaltigkeitszielen 
des Landes verpflich-
tet. Die CO2-Emissio-
nen von Wohn- und 
Nichtwohngebäuden 
zu reduzieren, ist 
beispielsweise ein 
entscheidender 
Erfolgsfaktor für 
Klimaschutz.
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Weil’s um mehr als Geld geht.
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